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. Die auffallende Talfincht des 
aenen Störung, der Engadi- 

R (1915) erkannt; ihre 

Talboden des Ober- 
geradeaus über den 

dem SE-Rand des 
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N ist es die alte (eocaene bis 
flach und ziemlich regelmt 
es dagegen die jüngere, oligocaeue bis miocaene, meist steil gegen SW einfallende 
diner Störung. Die Herausbildung der Fensteraufwölbung selb 
rend der späterenPhase entstanden, steht doch dem Unterengadiner Fenster jens 
Engadiner Linie keine analoge Stmktur gegenüber. Die Kleinfalten im Fenste 
streichen ebenfalls diskordant %ur Achse des Fensters (CADISCH, 1953a; WURDE 
1958). Die höchste Aufw-ülbung verlauft ziemlich genau SW-NE and liegt wenig 
von der Engadiner Linie. 

B. Die tektonischen Emheiten des Unterengadins 

Folgende Deeken-Einheiten können im Unterengadin ausgeschieden werden: 

9. Ötatal-Scholle 
8. Silvretta-Schelle oberostaipine Decken 
7. Seavema-Scarl-Schone 
6. Stammer-Schruppe 
5. Arosa-Zone 9 (fraglich) 
4. Taana-Decke Hoch-, evtl. auch Mittelpennin 

3. Schuppe von Ramoschl 
2. Schuppenzone Roa-Champatsch 
1. Bündnerachiefer des Fensterinnern 

1. Die Bflndmrschi.fer da Fenstminnßrn 

Das tiefste tektonische Element des Unterengadiner F 
Masse von grauen Bii 
Engadin und im ober 
aufgeschlossen. Allerdings entspricht diese Anh 
stratigraphischen Mächtigkeit; es ist durchaus 
Abscherungsdecken iibereinander gestapelt wurden. 

Die stratigraphische und tek tonide  
schiefer ist noch vö 
ohne nähere Deutun 

Kalkschiefer (CaCO, 20-69 X).  Mergel- 
Weatende des Feristers, so e. B. in der I 
die Enge &t&haIh Martina hauptsii 
F e i n w d d k e n  gebildet. Auch 
kartiert, alkrdings nicht in der 
(Rekristallisation des Calcits, x. 
bildung von Sericit und Chlori 
wo der tiefste Teil des Fenster 

Diese Bezeichnung, für die Ophiolit-reiche Schuppe im Liegenden der Tasna-Decke 
hier neu ehgeführt. Definition s. S. 74. 





74 

Das Alter dieser Bündnerschiefer ist nicht bekannt. Aus Analogiegründen verm 
wir, dass hauptsächlich untere Kreide vertreten sei. Die Schiefer werden von alter 
und wahrscheinlich zn Recht mit denjenigen der Kamala verglichen; sie sind n 
penninischer Herkunft und stammen offenbar aus der Narbe im Dach der Adula.De 

Die Bündnerschiefer bauen den ganzen Sonnenhang des Unterengadins auf, 
Ausnahme der untersten Partien zwischen Cent und Seraplana. 

2. Die Schuppenzone Roz-Cha~npatsch 

Im Hangenden der monotonen Bündnerschiefermassen treten 

lites, Orbitoides) nachweisen, welche das Maestrichtian (jüngste Kreide) belegen. Di 
Fund ist von grosser Bedeutung, zeigt er doch, dass das Unterengadiner Fenster 

Strasse NE Cnisch den Roz-Schuppen zuordnen, so ist dies nur eine Vermutung a 
Grund des Gesteinscharakters. 

3. Die Schuppe von Ramosch 

Decke. 



Glieder basische und ultrabasische Ophiolithe sind. Da sie eine gewisse Selbständigkeit 
zu besitzen scheint4, bezeichnen wir sie hiermit als Schuppe von Ramosch. IhreMächtig- 
keit bleibt bescheiden (einige 100 m im Maximum; falls man den «Unteren Gneiszug» 
der Clemgiaschlucht hinzu rechnet 1,5 km). 

Es sind folgende Formationen vertreten: 

Trias : 

- Lias: 

- Mitteljnra bis 
Unterkreide : 

I 
Serpentinit : 

1 . Tasna-Decke 

bei Ramosch quarzreiche Muskovitschiefer; SW Nauders (nach VAN 

LOON, 1960) phyllonitische Granite und Gneise6. 

dünne Linsen von Dolomit, Gips, bunte Schiefer (unterhalb Sent). 

bunter Spatkalk von Motta Naluns (p. 2280). 

Bündnerschiefer-artige Gesteine, z. T. mit Feinbreccien. 

Die dunkelgrünen, teils massigen, teils stark verscherten Gesteine 
bestehen zu 3740  % aus SiO, und zu 35-39 % aus MgO. Sie bilden 
sowohl SW Nauders als auch in der Clemgiaschlucht bedeutende 
Massen und stehen auch an der Plattamala, unmittelbar unter dem 
Tasna-Granit, an (Strasse 1 km E Ramosch und P. 1111). 
Die Kontaktverhältnisse mit den umgebenden Gesteinen zeigen oft 
tektonische Breccienbildung. Auffallend ist, wie wenig der Diallag 
führende Serpentinit der Clemgiaschlucht alpintektonisch defor- 
miert wurde; so blieb ein fast N-S streichender, sehr auffälliger Gang 
von Magnesit mit Nickelerz über 500 m weit im Zusammenhang er- 
halten. 

1s Anal~~iegründen vermuten 
jchiefer werden von altersher 
la verglichen; sie sind nord- 
be im Dach der Adula-Decke. 
des Unterengadins auf, mit 

iplana. 

2 treten etwas besser differe 
iarzite, mikrobrecciöse San 
bitus. Linsen von Krista 
eine nicht das stratigraphi 
sondern dass sie einer o 

patsch-Schuppen dürften 
war stammt der von PAULCK 

1s der Tasna-Decke. D 
nbank Foraminiferen ( 
ingste Kreide) beleg 
3 Unterengadiner Fenster er 

alogien zur K~eide der Ta 
1.7) tonigere Aquivalente 
gen können. Ihr Ablageru 
7alliser) Troges zu suchen se 
lnais s. 1.-)Schw~ellc. Wenn 
berger Kreideflysch aus de 
daraus auf eine palaeogeogr 
,-Schuppen schliessen. 
ordwestlichen Teil des Unt 
und Samnaun. Auch im tirol 
DWENITSCH, 1953, 1962). 
ietschzonen fehlen, ist die 
itisch. Dies gilt besonders au 
nden Quarzite, Sandkalke un 
!in-Schiefer-Aufschlüsse an d 
, dies nur eine Vermutung a 

- .  
ialtet sich im südlichen Teil Unsicher ist die Stellung des gossen Komplexes von psephitisch-psammitisehen Gneisen mit 
iine Serie ein, deren au f f ags  dioritischen und gabbroiden Schlieren und Linsen, der zwischen Pradella und Fontana dem Süd- 

ufer des Inns entlangzieht und besonders in der Clemgiaschlucht gut aufgeschlossen ist. AUe 
neueren Autoren haben diesen «Unteren Gneiszugn als Tasna-Kristallin angesehen. Es fehlen aber 

,aret (Samnaun) als Tasna-Gmni die typischen Tasnagranite, die sonst sowohl im W (Ardez) wie irn E (Plattamala, I. T. auch unter 
Sent) vorkommen, und ausserdem ist der Untere Gneiszug durch die mächtige Masse von Diallag- 

Interpretation, indem Serpentin von den sicheren Tasna-Sedimenten getrennt. Aiie grossen Serpentinvorkornmen liegen 
chuppen abtrennt. dJn ja sonst unter der Tasna-Decke und nicht in dieser selbst. Aus diesen Gründen scheint es uns 
ittel- oder oberpenninis nicht ausgeschlossen, dass der Untere Gneiszug der Clemgia die kristalline Basis der Schuppe vo~i 

amosch repräsentiert. 

Diese basaltischen Gesteine zeigen zum Teil sehr schöne Pillow- 
Strukturen, die beweisen, dass sie am Meeresboden, unter einer 
hohen Wassersäule, ausgeflossen sind (s. VUAGNAT, 1946, 1965). Die 
Spilite sind wahrscheinlich mittelkretazischen Alters. 

Diese mächtige und sehr charakteristische Einheit weist eine vollständige Schicht- 
reihe vom Kristallin bis in die obere Kreide (und fragliches Alttertiär) auf. Ihre Strati- 
graphie wurde 1917 von J. CADISCH (in STAUB und CADISCH, 1921) abgeklärt; sie weist 
sehr enge Beziehungen zu derjenigen der nordbündnerischen Falknis-Decke auf. Die 
Tasna-Decke wurde früher ins Unterostalpin gestellt; sie ist aber sicher penninischer 
Abkunft (s. Kapitel D). 

Dies wurde schon von WENIG (in CADISCH et al., 1968, p. 8) betont. 



den Erläutenrngen zur geologischen Karte näher beschrieben werden. 
Mit dem Granit sind dunklere, noch stärker heterogene Gesteine von diori& 

Zusammensetzung vergesellschaftet. Sie sind, wie WENK (in C~~DISCH et aI., 1968) 
führt, wahrscheinlich als Umwandlungsprodukte älterer, vorgranitischer Gestein 

Perm: ( ?) Krista]]j.nbreccien mit Rhyolithen finden sich bei Ardez. 

Trias: über 2 m Quarzit (Burghügel Ardez) Iiegen 10-50 m graue, gelblich 
ternde Dolomite, teils massig, teils deutlich gebankt. Die Gesteine treten a 
engeren Untersuchungsgebiet, über und unter der Strasse 1,5 km E Ramosch, a 

Dogger ( ?) und Malm: bunte Schiefer mit Ralklagen; polygene Breccien mit Ka 
Zement; in den südlicheren Schuppen grauweisse Kalke. 

Tiefere Unterkreide: sandige, e. T. feinbrecciöse Kalkschiefer (Präflysch-F 
Diesem c<Neocom» möchten wir auch einen bisher noch nicht beschriebenen Aufs 
an der Pazaa, zwischen Tasna-Dolomit und ostalpimm KristalIin, zuordnen. 

Tnstelkalk: blaugraue, feinbrecciose Kalke mit Orbitolinopsis, Milioliden und fC 
algen (Salpingoporella). Aptian undIoder Barremian. 

~ < G ~ ~ l t »  : g-e Quarzite und schwarze Schiefer ; lokal mit Breccien. 

Couches Rouges: helle oder grünliche, selten rote Kalkschiefer; Breccien 
Riesenblöcke (Olistolithe). Sie führen pelagische Klemforaminiferen (Globotrunc 
der Oberkreide. ' 

eine mächtige, verfaltete und verschuppte Platte. Dabei finden sich auch Falt 
Stirnen rückwärts, d. h. nach SSE, weisen; man kam sie mit den überrollt er^ 
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polygene Breccien mit Kal 

lkschiefer (Präflysch-Fazies). 
cht beschriebenen Aufschluss 
ristalLin, zuordnen. 

twopsis, Milioliden und K a k -  1 
mit Breccien. 

Kalkschiefer ; Breccien und 
oraminiferen (Globotruncana) 
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0 5OOm 

Lohrgesteine 

1-1 Rezente bis subrezente Schutthalden und Alluvionen 

&ere Stauschotter, fossile Schuttkegel und Deltas 

F 1  Moränen 

Zone von Ramosch 
Ophiolite, verw. Serpentinit 

Bündnerschiefer 

Kristallin (Glimmerschiefer) 

Parapeise 

I/.;=:] Granitische Gneise 
Amphibolite 

Sandsteine, Sandkalke, 
Schiefer 
Trias (Gips, bunte Schiefer) 

Tasna-Decke 
Kalkschiefer (Kreide ?) 

Dolomit (Trias) 

Granit 
Bündnerschiefer des 
Fensterinnern 

Fig. 2: Profile durch die Enge der Plattamala, unterhalb Ramosch. 
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5. Arosa-Zone ( 1) 

MitteIbiindens, ganz bes 
bei Klosters zwischen S 
uviehcalaada- Schuppe 

6.  Stamm~r-Schuppe 

wäre auch vom tekeoniacbn Standpunkt aus recht plausibel6. 

7. Smvenna-Scarl-Scha& 

der Miinstertder Berge (mit Ausnahme einig 
Dreieck S&d-NatdersStiUser Joch. Sie 

Tasna- und Arosa-Deekm, nicht aber aus dem wirklieben Unteroatalpin des Oberengadins 
und Bernina-Decke), 
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~hloritschiefer. Jüngere Diabasgänge sind selten. Die kristallinen Serien haben im 
g d o n  eine intmive V d a l m  durchgemacht (besonders schön sichtbar am Burg- 
felsen von Senlezel); die alpine Durchbewegung äussert sich in Ruschelzonen und einer 

, destruktiven Zerbrechg der Gesteins. An der Oberkante des Kristallms beobachtet 
vor-pemk+che Verwitterungszone, mit rot färbt^^^. 

Die un te re  Trias  (und oberes Perm ?) rvird durch grüne und rote Sandeteeine ver- 
treten («Vemucano», 460-Buntsandstein)>).  Die Mächtigkeit wechselt stark, von 

ersten Teil (Schichten von Punt la Drossa) werden die Sandsteine 

Mit der Mi t t  e l t r ia  s werden Karbonatmsteine dominierend. Ihr unterer Abschnitt 

le schöne Monographie di 
erie der Ortler-Zone in der 
a zum Mesozoikum der U 

Ierkunft der Stammer-K 
sibe16. 

igadiner Fensters teil. 

: Zuordnung aus. Doch sein für de 
pnniniachen - Falknis-, Sulzfl~h 
terostalpin des Oberengadins (Ern 

f ist teiIs dolomitisch, teils kalkig; dickbankigankigere graue Dolomite machen die obere Hälfte 
aus. In der unteren VaI d'Uina werden die mitteltriadischen Karbonatserien (Scarl- 
und Arlberg-Formation) über 300 m dick; meist liegt ihre Mächtigkeit wegen tektoni- 

I scher Stiirungen und wegen primären Ausdünnens weit unter dieser Zahl. 
Die 0 b er  t ri a s bildet fast d e  DoIomitkMtze der Unterengacüner Dolomiten. Unten 

t liegt die Raibler-Formation, die dank ihren Gipsen, R a h a c k e n  und Tonschiefern als 
{ bevorzugtes tektonisches Abschmungsniiveau dient. Darüber folgt die um 1000 m 

mächtige Hauptdolomit-Formation, dickbadige graue Dolomite. Die fossihekhen 
' Kösseaer-Schichten sind besonders im W-Teil der Unterengadiner Dolomiten vertreten. 

Der J u r a  tritt im Landachaftsbild weniger hervor, mit Ausnahme von liasischen / Dolomitbieccien, die in dar Lischana-Gruppe tief in den Aauptdolomit hinabgreifen. 

1 Im grossen gesehen ist der tektonische Bau der Sesvenna-Scarl-Scholle recht ehda&. 
I Das Kri&tallin des oberen Gneimuges, gegeniiber der Plattamala gegen 2 km mächtig, 
1 verschmälert sich gegen WSW und spitzt W der Val Plavna zwischen den Trias-Sedi- 

menten und der Engadiner Linie aus7. SSE davon zieht eine synklinale Einmuldung 
durch, in welcher Piz Pisoc, Pb Lischana und Pie Schalambert liegen. E h e  sekundäre 
Aufwölbung bringt in der Val d'Uina nochmals das Kriatallin an die Oberfläche. SE 
davon liegt die grosse Kuppel des Seevenna-Massivs. 

Die Auflaprung der Sedimente auf dem Kristallin ist nicht ganz ungestört. Ab- 
scherungen finden sich an der Ba& der mesozoischen Schichtreihe, ganz besonders aber 
im Niveau der gipsführenden Raibler-Schichten. In den nordlistlichen Unterengadiner 
Dolomiten bedingt dies eine disharmonische Tektonik der unter- und mitteltriadischen 
Formationen einepeits, des Hauptdolontit- und Jura-Stockwerk-(?8 andererseits. Diese 
Tendenz verstärkt sich gegen SW (s. KELLE-, 19661, und jenseits des Qemgia- 
Tales macht eich der Oberbau weitgehend selbständig. Die sekundären SW-Bewegungen, 
welche dem Bau der Quattervals-Gruppe sein Gepräge verleihen, machen sich im zen- 
tralen Unterengadin nur ganz untergeordnet bemerkbar. Dagegen wurden die Sedi- 
mente der Scarl-Einheit unter dem gegen W gerichteten Vorschub der Ötzmasse, na- 
mentlich am Piz Lad, lokal von ihrer Unterlage abgerissen und mit demÖtzta1-Kristallin 
verachuppt. 

8. Die Siluretta-Scholle 

Das IGzstallin der Silvretta-Schubmasse umrahmt das Engadiner Fenster im N, W 
und SW; im SSW stösst es an die Engadiner Sthmg. Mesozoische Sedimente sind nur 
am Westrand der Decke, im Ducan- und Landwaesergebiet, erhalten sowie im N, wo die 
närdlichm Kalkalpen mit mehr oder weniger tektonisiertem Kontakt an die nlirdliche 
Phyllitgneis-Zone der Silvreva stossen. 

ober den vermuteten Zusarnm~nhang vun Oberen1 Gneiszug und Siivretta-Kristallin 5. 

3. 83. 
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Der Innenbau des Silvretta-Kristallins ist sehr k 
Gruppe und im Scaletta-Gebiet, wo verschlungene Fa1 
auftreten. Dieser Faltenbau ist grossenteils herzyni 
alpinen Faltung wurde ein riesiger Block alten Grundge 
als zusammenhängende Scholle über die jungen penn 
geschoben. Die alpine Deformation äussert sich hauptsächlich durch Scherflächen 
welchen durch die Reibungswärme sogar partielle Aufschmelzung des Gesteins er 
k o ~ t e  (Pseudotachylite). 

9. Die Ötztal-Scholle 

del Termine), E der Reschenscheideck, erhalten8. 

C. Die tektonischen Einheiten im Landschaftsbild 

Der asymmetrische Aspekt der Unterengadiner Talung ist weitgehend durch 
Gesteinsmaterial bestimmt. 

leicht; da sie aber generell steiler als der Hang gegen 
weise (besonders WNW Sent) zu grasseren Sackungen un 

treten im Landschaftsbild nur gelegentlich hervor (Schlosshügel Tarasp; S Ser 
Von der geringmächtigen Zone von Ramosch fallen vor allem die vegetatio 

lichen Halden der Serpentinite auf (Clemgia-Schlucht). 
Das granitische Kristallin und die wechselvollen, vor 

Tasna-Decke bedingen die reizvolle Landschaft von Arde 
Piz Tasna und bauen die waldigen Vorberge zwischen Val P 
E der Val Plavna tritt sie auf der rechten Talseite morphol 
Um so auffallender ist die Felskante der Plattamala (Fo 
der Tasna-Decke auf das Nordufer des Inns überspringt 
enge zwingt. 

Unter den oberostalpinen Decken dominiert die Sesvenna-Scarl-Scholle im L 
schaftsbild. Das Kristallin des Oberen Gneiszuges, westlich der Clemgia nur 
lückenhaft aufgeschlossen, bildet am Ausgang der Val d'Uina und der Val d 
düstere, bewaldete Hänge; bei Serviezel tritt es auf eine kurze Strecke auf das 
Imufer über. Darüber erheben sich die hohen, hellen Dolomit- und Kalkmauer 
Unterengadiner Dolomiten. Schuttbildungen von der rechten Talseite sind vorwie 
karbonatisch; nur lokaler Schutt aus den tieferen Gehängen, von Pradella an 
abwärts, zeigt Kristallinvormacht. 

M. T ~ ö m  (Wien) deutet diese Sedimente neuerdings als Fenster unter der Ötztal-Deck 
(schriftliche Mitteilung). 
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Das Kristallin der Silvrettagrnppe baut die Nuna-Gruppe auf, wo der Inn eine 
n mit steilstehenden Achse ecke weit die Engadiner St6rungshie verlässt. Die tirolische Ötztal-Deeke greift nur 

andlich auf das Unterengadin über. 

, Bemerkungen rn zwei Korrelationeprob1emen 
ielzung des Gesteins er Die penm~ische Stellung dsr Igsna-Dech 

- Seit 1955 haben wir FaIknis-, SulzBuh- und Tasna-Decke ins Penninihm gestellt 
als Abk~mmlinge einer gegen E allerdings stark modifizierten Briangonnais- 

elle betrachtet. Gegeniiber dieser Korrelation haben verschiedene Aatoren (STAUB, 
ADISCE, 1968, p. 47 ; MEDWEMTSCH, 1962; und - in vorsichtiger Formulierung - 

WENK, 1962) der früher üblichen Zuordnung der Tasna-, Arosa-, Sulzfluh- und 
Lussenna und im Hint 
Rims und dem Piz S 

Talhanges bestehen aus den 
rn. Die Gesteine verwittern 
dallen, kommt es nur stellen- 
3 Rutschungen. Dagegen tra- 
len finden sich meist an der 
Gesteine der Roz-Schupp 

iegend kalkigen Gesteine der 
die Bergkette Piz Minschun- 

'lavna und Val Sampuoir auf. 
logisch kaum in Erscheinung. 
.ezza, P. 1548), wo der Granit 
nd diesen in die bekannte Tal- 

,enna-Scarl-Scholle im Land- 
~tlich der Clemgia nur ganz 
d9Uina und der Val d'dssa 
: kurze Strecke auf das linke 
olomit- und Kalkmauern der 
hten Talseite sind vorwiegend 
ängen, von Pradella an inn- 

, Fenster unter der Ötztal-Decke 

alpin den Vomg ggeben, allerdings - von S T A ~  ab- 
er Begründung. Da diese Kritik z. T. auf einem Miss- 

penninische Herkianft der genannten Decken von der 
chen Lösungn dw Schamser D i r n a s  abhänge, möchten wir hier 
die Gründe darlegen, die uns zur Einordnung der Tasna-Decke m 

FaIknis- und Sulduh-Decke liegen in Mittel- und Nordbiimden un te r  der 
lithführenden Aroser Decke. Die letztwe ist mit der südbündnerischen Platta- 
e - dehitionsgemäss der obersten penninischen Einheit - identisch. 

I b) Die Schiehtreihe der SuIduh-Decke ist derjenigen der präalpinen Klippen-Decke 
ehr eng verwandt; namentlich die Mithen (externes ~Pseudo-Brian~onnaim oder 

,,M-M-M-Schwelle BOLLERS [1963]) zeigen die allerengsten Beziehungen xur SuIlrfluh. Die 
+Weitung der Klippendecke aus 6stüchen Ä4valenten der Briaqomais- und Suh- 
&ianqonnais-Zone ist von ELLENBERGER iind anderen eindeutig nachgewiesen worden. 

C) Dem wirklichen Unterostalpin - den Sedimenten der Err- und Bernina-Decb - 
fehlen die für Falknis-, SulxBuh-, T m -  und Arosa-Decke charakteristischen meso- i aoischen Serien. Es fehlen Malmkalke vom Typus FaIknis oder gar Sulzfluh, es fehlen 
Tristelkalk- und «GadtmNiveau, es fehlen namentlich die Diabase und Serpentinite 
der Aroser Sone. 

Bei diese BcweiaMuwng bleibt also das uDilemma dez Schamser Deckenx ans- 
keammert .  Sie bleibt gültig, ob die Schamser Einhekten von der Margna-Deoke oder 
L& sie von tieferen penninischen Kristdindecken abgeschert wurdenl0. 
: Der Deckengeome%rie und der Fazies der mesozoischen Sedimente sind die wesent- 
'lichen Korrdationskrieerien alpintektonischer Elemente. Die Zusammensetzung des 
8 vortriadischen Kr i s t ahs  ist als Merkmal erheblich weniger zuverlässig, da sie ja in 
erster Linie von der hempischen Struktur abhängt, die in sehr vielen Fallen ganz schief 

Penninische Stellung von Falknis, Schams und Sulzauh bei unter~stalpiner Stellung der 
Tasna-Decke, wie dies von T o ~  (1965) propagiert, seitdem jedoch vom selben Auter wieder 

'korrigiert m d e ,  ist angesiehts der ausgesprochenen Faxiesanalogien zwischen Falkais d Tmna 
Susserst u n w a h r s c h ~ .  

l0 Wie wir (hrthm~ und I I a c w ,  1969) vor bmem ausggführt haben, scheint uns die Scham- 
ser Frage noeh nicht spruchreif, Die uuntere Lösung* (HAWO, 1935; ST~EIPF, 1962) ist an sich 
plausibler, doeh wirft eine Hml&ung aus der Splügener Mdde gossc Schwierigkeiten anf. Eher 
käme eine Abkunft aus höheren Teilen der Misoxer Mdde in Frage, aus welcher ja zumindest das 
tiefste Schamser EIement, die Bruschgham-heue-Schuppe, nachgewiesenermassen stammt 
(Diskussion mit S. N S ~ R  und A. Gm-). 
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solvohl des bündnerischen Unterostalpins wie auch der stark modifizierten BrianFonnais. 
Schwelle umfasst; es würde fernerhin erklären, weshalb im Hangenden des Tiroler 
Unterostalpins nochmals Serpentinite auftreten können (Reckner in  den Tarntalef 
Bergen, s. MECHTHILD ENZENBERG, 1967). 

Möglicherweise ist der grisonide Bruchschollengürtel auch eine mehr oder weniger 
lokale, bündnerische Spezialität; seine tirolischen Analoga zeigen etwas andere Fazies, 
und im W tritt an  die Stelle des unterostalpinen Faziesgürtels der noch deutlich eugeo- 
synklinal entwickelte des Ligurikums oder «Ultrapenninikums» (Simmen-Decke und 
~elminthoiden-Flysch). Der mächtigen Simmen-Decke der Westalpen steht östlich des 
Rheins nichts vergleichbares gegenüber, auch wenn fazielle Beziehungen zur Arosa- 
Zone, zum Unterostalpin und zum nördlichen Kalkalpin (Allgäu-Decke) bestehen. 

11 E. WENK hat zwar neuerdings (1962) wieder die enge Verwandtschaft von Albula- und Tasna- 
Granit betont. Für den Feldgeologenist diese entschiedene Stellungnahme eines führenden alpinen 
Petrologen etwas überraschend. Der Albula-Granit der Err-Decke zeigt eine ganz normale gra- 
nitische Struktur, während der Tasna-Granit, mit seiner feinkörnigen Grundmasse und den bald 

bald mehr vereinzelt darin spriessenden Feldspaten, ganz abnormal und ausgesprochen 
inhomogen ausgebildet ist. Auch in chemischer Hinsicht lässt sich der Tasna-Granit kaum mit den 
herzynischen Granitoiden der Err- und Bernina-Decke in nähere Beziehung setzen (P.NIGGLI, 
1919). 

la Der Begriff dJnterostalpin» wurde erstmals von HoEa (1906) verwendet, und zwar für 
Serien, die heute grossentds der Tschirpen-Decke Mittelbündens zugeordnet werden. Hier müsste 
man also, wenn man streng nach Prioritäten vorgehen möchte - was wohl sinnlos ist - die Typus- 
lokalität des Unterostalpins statuieren. Es ist übrigens nach Fazies und Steliung gut denkbar, daes 
die Tschirpen-Decke effektiv ein Abkömmling der Bemina-Decke ist. 
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mesozoischen Faziesstreiffm 
Kennzeichen des unterost- 
1 auf (z. B. Truzzo-Granit in 
,geprägt, selbst im Lepontin 
1s Feld geführte Ahnlichkeit, 

:hlav und Oberhalbstein re- 
$ugeosynklinaltr~g ist keine 
:CastelIins, Carungas-Decke, 
,- und Kreidefazies, die si& 
eidet. wir ziehen die Fazies- 
&the vorkommen, wobei wir 
ng künstlich ist. 

penninisch. Es ist aber - und eventuell wgar in den Stubaier 
uppen, die unter der Aroser on A. TOLLMARN dazwischeii9ehalte~. 
5cht auch Verspala-Flysch), 
~nnten. . ober die gsgenseitige S d h g  uon Sesuenna-, Sitwetta- u~td Ötstal-Sddls 
sehen (gisoniden) Unterost- Fenster umrahmenden ostalpinen 
, Die Verhältnisse in Grau- 
he Trog gegen E völlig aus* ste ostalphe Einhit. I n  Ver- 
loch durch die schmächtigen, 

EL T R ~ ~ P P  (1912) eine Ein- 
Hangenden der Csna-Decke olumiten, zwischen schad 
~ide Faziesgürtel Aquivalente 
k modifizierten Brianqomais- verschiadaen Varianten 

im Hangenden des Tiroler 
(Reckner in den Tarntder 

d h t  befriedi- * 
xuch eine mehr oder weniger 

zeigen etwas andere Fazies, 
ae ls  der noch deutlich eugeo- 
&ums» (Simmen-Decke und 
:I Westalpen steht östlich des 
ieue Beziehungen zur Arosa- 
:Mgäu-Decke) bestehen. 

EistaIlin der Nm-Gmppe da, das.gegen W gewaltig aaschthllt. Ea ist nun eeit S P ~  
lind D Y H B E ~ ~ T H  (1915) &kamt, dass ein wahrs&einli& oberustalpiner, recht 
mächtiger und auch vom Tal aus sehr a d f i i e r  Dolomiteng un te r  die SUIvretta-Deoke 

ke ist. ,hineinzieht (8. auch Boesca et  al., 1953). Dieser Dolomit dea Munt della Bmcha (S R a  
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aber N m  des Sesvenna-&istallins durch. In der Val Plavna schneidet sie das er 
gen E, das zweite gegen W ab. 
Wir haben vor kurzem (TRÜMPY und HAcclla~, 1969) folgende Arbeitshypo 

formuliert: 

schreiben sein. 
Es ist in dieeer Hinsicht von Bedeutung, dass SW-NE streichende Sediment 

vereinbar. 

Dolomitaug des Munt della Bescha, die subsilwettiden Linsen und vor allem der D 

1.9 Die Profildarsteiiung EUGSTERS (1962) tragt diesen Verhältnissen nicht Rechnung. 
Stragüavita-Pass steht der Kontakt zwischen Silvretta-Kristallin und Trias überdies saiger. 



& & t z  v o n  SchanfM - i n  einer den Unterengadiner Dolomiten analogen Stellung vor- 
handen sind. 
. E s  sei nochmals betont,  dass diese Deutung vorderhand n u r  d e n  W e r t  einer Arbeits- 

: bypothese besitzt. Sie muss i n  einem weiteren R a h m e n  diskutiert werden, wobei sich . I iamentl i~h die Frage nach  der  geometrischen u n d  faziellen Stellung der verschiedenen 
i oberostalpinen Sedimentserien a m  Westende der  Ostalpen-Kalkalpen, Landwasser- 
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